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50 Mitteilungen über Textilindustrie

müssen. Die Stimmen aus der Industrie häufen sich, die
auf die äußerst prekäre Personallage hinweisen und der
Befürchtung Ausdruck geben, daß einzelne Maschinen
nicht mehr bedient werden können. Durch den neuen Ab-
baubeschluß wird die Industrie ganz einfach überfordert,
was sich für die ganze Volkswirtschaft nachteilig auswir-
ken muß.

Mit der neuen Abbauphase werden immer mehr auch
besonders qualifizierte Mitarbeiter entlassen werden müs-
sen bzw. nicht mehr ersetzt werden können. Wenn aber
die Spezialisten fehlen, wird auch die Qualität der Pro-
dukte in Frage gestellt. Gerade der Begriff der Schweizer
Qualität ist aber immer noch ein bedeutendes Plus für
unsere Exportindustrie. Ausländische Kunden sind oft be-
reit, für qualitativ hochwertige Waren einen höheren
Preis zu bezahlen. Voraussetzung ist jedoch, daß wir den
Qualitätsstandard halten können. Und dies ist nur mö-
glich, wenn die dazu notwendigen Arbeitskräfte zur Ver-
fügung stehen. Gerade auch von diesem Gesichtspunkt
aus kann der neue Bundesratsbeschluß nur mit größtem
Bedauern zur Kenntnis genommen werden.

Zunehmender Seidenverbrauch
Aus der Gegenüberstellung der nun vorliegenden Ein-

fuhr- und Ausfuhrzahlen für das Jahr 1966 geht hervor,
daß der Verbrauch von Rohseide in der Schweiz neuer-
dings gestiegen ist. Betrug der Rohseidenkonsum im Jahre
1964 297 Tonnen, so stieg er im Jahre 1965 auf 315 Tonnen
und nun im Jahre 1966 auf 342 Tonnen. Diese Menge mag
im Vergleich mit anderen textilen Rohstoffen als gering

erscheinen. Bedenkt man indessen, daß es sich um eins

sehr kostspielige Faser im Werte von ca. Fr. 60.— je Kilo

handelt, so ist das genannte Quantum doch recht beaçht.
lieh. Die steigenden Zahlen zeigen, daß die Seide ihren

Platz unter den Textilfasern zu halten wußte und kei-

neswegs, wie dies gelegentlich behauptet wird, immer
mehr von den Chemiefasern verdrängt wird. Sowohl die

Seide als auch die künstlichen und synthetischen Spinn-
stoffe besitzen ihre Anwendungsgebiete und ergänzen
sich oft in glücklicher Weise. Die heutige Weltproduktion
an Seide vermöchte den Bedarf an feinen Textilfasern
nicht zu decken, so wenig wie die übrigen Naturfasern,
die Baumwolle und die Wolle, für den gesamten Bedarf
der Menschheit ausreichen. Die ständig steigende Pro-

duktion von Chemiefasern ist deshalb notwendig und er-

wünscht.
Die Nachfrage nach Seide und Seidenartikeln ist groß,

Die Haute Couture bevorzugt für ihre Schöpfungen im-

mer wieder Seidengewebe; die Japanerinnen haben der

seidenen Kimono neu entdeckt; die jungen Mädchen wün-
sehen sich ein Brautkleid aus Seide; die Damenwelt ist

seidenbewußt, und auch der Mann trägt gerne eine sei-

dene Krawatte. Auch die Nähseide wird überall dort, wo

es auf die Schönheit und Qualität der Nähte ankommt,
bevorzugt. Die schweizerische Seidenindustrie und die

Veredlungsindustrie bemühen sich, dieser steigenden
Nachfrage zu genügen und Seidenartikel von hoher Qua-

lität zu fabrizieren. Die eingangs genannten Zahlen zei-

gen, daß sie dies in steigendem Maße zu tun in der Lage

sind. Dr. P. Strasser

Industrielle Nachrichten

Fortschrittliche Schweizer Textilbetriebe

Anmerkung der Redaktion: In Fortsetzung der in den
Heften 11/1966, 12/1966, 1/1967 und 2/1967 der «Mitteilungen
über Textilindustrie» begonnenen Berichte über Schweizer
Textilbetriebe, die anläßlich der VST-Studienreise besucht
wurden, werden in dieser Nummer die Firmen Aktien-
gesellsehaft A. & R. Moos, Weißlingen, und Baumann &
Co., Langenthal, besprochen, womit die Berichterstattung
über die Studienreise abgeschlossen ist.

Die VST-Studienreise-Gesellschaft besichtigte die A.-G,

A. & R. Moos, Weißlingen (Webereivorwerk, Musterwebe-
rei, Garn- und Stückfärberei, Ausrüsterei, Druckerei und

Kunstlederfabrikation), sowie die Weberei Russikon A.-G,

(Einzieherei, Schußspulerei, Weberei mit 340 Automaten,
Tuchputzerei).

Aktiengesellschaft A. & R. Moos, Weißlingen

Bedeutende Buntweberei mit Veredlungsbetrieb

Die Moos-Unternehmungen sind eine bedeutende Bunt-
Weberei, mit angegliedertem Veredlungsbetrieb. Sie gehören
mit ihrem modischen Fabrikationsprogramm zu den füh-
renden Herstellern von mittelfeinen bis feinen Buntge-
weben, klassischen Tages- und Sporthemden, Blusen, Py-
jamas, Strandbekleidung und Taschentüchern. Der Mar-
kenartikel «Lanella» aus 50 % Baumwolle und 50 % Wolle,
fasergemischt, hat eine weltweite Bedeutung erfahren.

In der angegliederten Filmdruckerei werden Kleider-
und Blusenstoffe zur Ergänzung der Buntgewebekollektion
hergestellt. Eine separate Betriebsabteilung befaßt sich mit
der Fabrikation von Kunstleder und Gewebekaschierung.

Aufbau der Moos-Gruppe

Die Firma gliedert sich in vier Betriebe auf. Im Schön-
thai befinden sich die Zwirnerei und eine zentrale Kreuz-
und Färbespulerei. In Weißlingen sind die Garnfärberei,
Webereivorwerk, Stückfärberei, Gewebehochveredlung,
Filmdruckerei und Kunstlederfabrikation zusammenge-
faßt. In Russikon befinden sich die zentralisierte Weberei
mit Schußspulerei und Einzieherei sowie der Konfektions-
betrieb für Taschentücher und Schutzbekleidung ausPVC-
beschichteten Geweben.

Entwicklung und Ausbau der Betriebe

Das Unternehmen hat in den letzten Jahren eine starke

Entwicklung, Modernisierung und Rationalisierung erfah-

ren. Zu diesem Zwecke sind sehr beträchtliche Investitio-
nen vorgenommen worden. Der Erneuerungs- und Moder-

nisierungsprozeß ist noch nicht abgeschlossen.
Nach der Einstellung der Spinnereiproduktion im Werk

Schönthal konnte anfangs der sechziger Jahre an deren

Stelle eine zentralisierte Kreuz- und Färbespulerei sowie

eine moderne Zwirnerei eingerichtet werden. Die Gebäude

erfuhren eine vollständige Renovation.
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In den Jahren 1959 bis 1965 wurde die Gesamtreorga-
Nation der Webereisparte durchgeführt, beginnend mit
der Erneuerung eines großen Teils des Webereimaschinen-
parks auf leistungsfähige und vielseitige Webmaschinen.

In Russikon errichtete man in den Jahren 1963/1964 ein
modernes, ausbaufähiges Webereigebäude. Die Vorausset-
zung, den Webereibetrieb von Weißlingen nach Russikon
zu verlegen und die Produktion mit der dort bereits be-
stehenden Webereiabteilung zusammenzufassen, war somit
geschaffen. Gleichzeitig wurde durch den Einsatz von Ein-
ziehmaschinen und speziellen Geräten die Einzieherei auf
einen modernsten Stand gebracht. Die Einzieherei beein-
druckt durch die Verwirklichung der neuesten Prinzipien,
die auf diesem Sektor realisierbar sind. Die Schußspulerei
ist voll automatisiert. Die innerbetrieblichen Transport-
anlagen sind speziell auf die gestellten Anforderungen des
Betriebes ausgerichtet. Gleichzeitig mit dem Webereineu-
bau wurden auch die bestehenden Gebäude vollständig
überholt, klimatisiert, neu beleuchtet und den heutigen
Anforderungen der Arbeitshygiene angepaßt.

In den durch die Verlegung der Weberei in Weißlingen
freigewordenen Gebäulichkeiten konnte die Modernisie-
rung und Rationalisierung der Webereivorwerke durch-
geführt werden.

Das bis anhin umfangreiche, dezentralisierte Garnlager
wurde in einem großen Lagerraum übersichtlich zusam-
mengefaßt und durch eine modernste, elektronisch gesteu-
erte Kreisförderanlage mit den entsprechenden Fabrika-
tionsstellen wie Garnfärberei, Zettlerei, Spulerei usw. ver-
bunden. Die Bewirtschaftung dieses Garnlagers erfolgt
durch Lochkarten.

Die übersichtliche Anordnung der Zettelmaschinen in
einem großzügigen Fabrikationssaal ermöglicht einen ra-
tionellen Arbeitsfluß. Mit dem Einbau einer vollautoma-
tischen Schlichtekochanlage mit vorgeschaltetem Silo und
Dosiereinrichtung konnte arbeits- und qualitätsmäßig eine
wesentliche Verbesserung der Schlichterei erzielt werden.

Ein geräumiger Umschlageplatz dient für den Umschlag
und die Bereitstellung sämtlicher Materialtransporte von
und nach den Außenbetrieben. Die zwischenbetrieblichen
Transporte sind auf optimale Art gelöst worden, indem
sämtliche Transportgüter auf abgepaßten, selbstfahrenden
Transportgeräten verschoben werden. Die Lösung der
Transportprobleme ist äußerst interessant und originell.

Die Abteilungen Garnfärberei, Stückfärberei, Hochver-
edlung, Druckerei und Kunstlederfabrikation sind mit ei-
nem vielseitigen Maschinenpark ausgerüstet und stellen
Qualitätsprodukte für hohe Ansprüche her.

Hilfshetriebe

In den angegliederten Hilfsabteilungen, wie Schlosserei,
Elektrowerkstätten, Schreinerei, Garagen, werden die mei-
sten Reparatur- und Unterhaltsarbeiten selbst ausgeführt.
Die mechanischen Werkstätten befassen sich auch mit dem
Umbau und der Modernisierung von bestehenden Anlagen
und bauen Geräte und Maschinen nach eigenen Konstruk-
tionen. Umfangreiche Energiezentralen sowie eine Wasser-
aufbereitung und eine Kläranlage gehören ebenfalls zum
Werk Weißlingen.

Soziale Einrichtungen
Den Mitarbeitern stehen eine große Zahl von Wohnun-

gen und Einfamilienhäuser zur Verfügung. Auswärtswoh-
nende Arbeitnehmer werden mit einem eigenen Auto-
transportdienst zur Arbeitsstätte gebracht. Auch zeitge-
mäße Altersvorsorge- und Fürsorgeeinrichtungen sind
vorhanden.

Zufcun;ftsgench,tete Modernisierung
Die Moos-Unternehmungen bieten sich dem Besucher als

^"^®®hmen dar, welches nach einem logisch auf-
ge auten Gesamtplan die Modernisierung rasch und ziel-

Kritisch beobachtet - Kritisch kommentiert

Kurzarbeit macht Sorgen

In Deutschland «bereitet die zunehmende Kurzarbeit den
Gewerkschaften Sorge», heißt es in neuesten Pressemel-
düngen aus unserem Nachbarland. Die allgemein rückläu-
fige Bewegung hat die Textil- und Bekleidungsindustrie
besonders hart getroffen, erklärte Karl Buschmann, der
Vorsitzende der deutschen Gewerkschaft Textil-Bekleidung.
Nach noch unvollständigen Ermittlungen der Gewerk-
Schaft hätten seit August 1966 insgesamt 44 Textilbetriebe
mit 5238 und 33 Bekleidungsmerke mit 3018 Arbeitneh-
mern ihre Pforten schließen müssen. Wegen Betriebsein-
schränkungen seien weitere 4017 Arbeitskräfte in der Tex-
til- und 1148 in der Bekleidungsindustrie entlassen wor-
den. Innerhalb eines halben Jahres hätten somit nach An-
gaben der Gewerkschaft 13 421 Arbeitskräfte ihren Ar-
beitsplatz verloren.

Ebenso große Sorge wie die Entlassungen bereite aber
der Gewerkschaft Textil-Bekleidung die Kurzarbeit. Die
deutsche Textilwirtschaft sei mit etwa 30 000 der Wirf-
schaftszweig mit den meisten Kurzarbeitern. Die Gewerk-
schaff begrüße die Bemühungen des Bundeswirtschafts-
ministeriums um eine «konzertierte Aktion» aller Verant-
wortlichen.

Soweit über die Sorgen der deutschen Textilgewerk-
schaff. Es ist eine Ironie des Schicksals, daß in den letzten
Jahren gerade in der deutschen Textilindustrie durch die
gleiche Gewerkschaft Textil-Bekleidung die Arbeits-
Zeitverkürzung mit ganz besonderer Schärfe voran-
getrieben wurde. Immer kürzere Arbeitszeiten wurden
verlangt und auch durchgesetzt. Zwischen 1956 und 1965
wurde die tarifliche Wochenarbeitszeit von 48 auf 41 bis
42 Stunden hinuntergedrückt. Die effektiv bezahlten
Wochenstunden betrugen bei den weiblichen Arbeitskräf-
ten 1965 noch 41,0 Stunden und die effektiv gearbei-
t e t e n Wochenstunden noch 37,1. Andererseits stiegen
die Lohnkosten pro Arbeitsstunde von DM 2,32 im Jahre
1956 auf DM 4,91 im Jahre 1965, also auf mehr als das
Doppelte.

Damit wurde der Ast, auf dem man saß, abgesägt: Die
forcierte Arbeitszeitverkürzung ergibt die übermäßige Ko-
stensteigerung und diese verschlechtert die Konkurrenz-
fähigkeit. Die zu teuren deutschen Textilien können nicht
mehr exportiert werden, und auf dem Inlandmarkt wer-
den die günstigeren Importartikel vorgezogen. Resultat:
die Kurzarbeit, die kürzer ist als auch der Gewerkschaft
lieb ist, ganz abgesehen von den Entlassungen und Be-
triebsschließungen. «

Das deutsche Wirtschaftswunder ist vorläufig am Ende
angelangt. Man hat im Wahn, es sei alles möglich, höhere
Einkommen und bessere Sozialversicherungen und viel
kürzere Arbeitszeiten, das Rad überdreht. Erhards War-
nungen verhallten ungehört. Aus der Arbeitszeitverkür-
zung wurde die Kurzarbeit. Die Lehre daraus: Man soll
die Henne, die die goldenen Eier legt, nicht schlachten.

Spectator

bewußt vorantreibt. Dabei sind auch sehr interessante und
originelle Eigenlösungen gefunden worden. Der große Ein-
satz neuer Mittel für umfangreiche Investitionen zeugt von
einem frisch anpackenden, optimistischen Geschäftsgeist
und von Vertrauen in die Zukunft. Damit kann zweifellos
auch auf einem hart umkämpften Markt eine gedeihliche
Aufwärtsentwicklung erreicht und gesichert werden.
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Baumann & Co., Langenthal

Die Firma Baumann & Co. in Langenthal kann als
interessanter und sehr sehenswerter Mittelbetrieb mit
neuzeitlichem Maschinenpark, modernen Gebäuden und
einem speziellen Produktionsprogramm charakterisiert
werden. Die Firma hat sich vollständig auf die Fabrika-
tion modischer Dekorationsstoffe verlegt. Damit ist sie ei-
nem wichtigen Trend in der Wandlung der Verbrauchs-
struktur gefolgt. Der stark gestiegene Wohlstand hat näm-
lieh u. a. auch zu einer bedeutenden Vergrößerung der
Nachfrage nach qualitativ hochstehenden Heimtextilien,
insbesondere Artikel der Wohnungsausstattung, geführt.
Die Statistik zeigt, daß die Wünsche bezüglich Ausstat-

tungsgegenstände heute in weitesten Kreisen ein ganz an-
deres Bild als früher aufweisen. Teppiche z. B., die früher
vielfach als Luxus galten, sind heute sozusagen in allen
Haushaltungen zu finden. Das gleiche gilt für die Deko-
rationsstoffe. Ferner sind heutzutage die Verbraucher be-
deutend anspruchsvoller geworden. Hohe Qualität und
Gebrauchstüchtigkeit werden fast als selbstverständlich
hingenommen. Den Ausschlag für einen Kauf gibt unter
diesen Umständen der modische, ästhetische oder Neu-
heitsaspekt. Auch bei Ausstattungsgegenständen erfolgt
ein viel rascherer Wechsel als früher, so daß immer wie-
der neuartige Produkte auf den Markt gebracht werden
müssen. Es geht heute nicht mehr darum, daß der Ver-
braucher eine Ware unbedingt benötigt, sondern er ver-
fügt über einen größeren Wahlbedarf, d. h. er kann sich
zwischen verschiedenen möglichen Artikeln, die er nicht
dringend nötig hat, entscheiden. Bezeichnend ist auch, daß
etwa 70 % aller Werbung Waren gelten, die der Verbrau-
eher nicht unbedingt kaufen muß.

Das Produktionssortiment

Die Firma Baumann & Co. hat im Jahre 1963 vollständig
auf die Produktion von Dekorationsstoffen umgestellt. Im
Sinne der vorhergehenden Ausführungen ist die Firma
vom Grundprinzip ausgegangen, daß ihre Produkte neben
der stofflichen Güte der Gewebe höchste geschmackliche
und formale Qualitäten aufweisen müssen. Auch nur ein
Ausschnitt aus der Kollektion erweckt höchste Bewunde-
rung über die originellen, formal und ästhetisch aufs höchste
entwickelten und auch qualitativ allen Anforderungen ge-
nügenden Dekorationsstoffe. Diese sind sowohl aus reinem
Leinen als auch aus verschiedensten Mischungen wie Lei-
nen und Baumwolle oder Leinen und Terylene oder Zell-
wolle mit Baumwolle oder Baumwolle mit Zellwollshan-
tung oder aus dreifachen Mischungen wie Leinen, Baum-
wolle und Zellwolle usw.

Von der Leinemoeberei zur heutigen Spezialioeberei

Der Ursprung des heutigen Unternehmens ist die im
Jahre 1886 gegründete Leinwandweberei Brand & Bau-
mann. Diese Firma beschäftigte damals eine große An-
zahl Heimarbeiter und Handweber. 1905 baute F. Baumann-

Grütter eine neue mechanische Leinenweberei. Urspriing.
lieh wurden Haushaltwäsche und technische Gewebe et-

stellt. Dieses Programm hat sich, wie bereits angedeutet,
im Laufe der Jahre langsam geändert. Die Freude au

Suchen und Entwerfen von neuen Gewebearten führte dis

Firma immer mehr in das Gebiet der Dekorationsstoffe
wo der ständige Wunsch nach Neuheiten besteht. Deren

Nachfrage stieg immer mehr, so daß 1952 eine neue Fa-

brik erstellt werden mußte, die dieser Entwicklung ange-

paßt war. Der Umstand, daß es immer mehr gefärbte Garns

und Stoffe brauchte, führte im Jahre 1958 zur Angliede-

rung einer Färberei. Zu diesem Zwecke wurde ein Neu-

bau errichtet, wo die Färberei und auch die Zwirnerei uni

Spinnerei Platz fanden.
1963 wurde der entscheidende Schritt getan, indem da

Rest der Weißwaren eliminiert und die Produktion ganz

auf Dekorationsstoffe umgestellt wurde. Noch gut 10 Jahre

vorher (1952) hatten die nun ausgeschalteten Weißwaren
noch 80 % der Produktion ausgemacht. Als Folge dieser voll-

ständigen Spezialisierung auf Dekorationsstoffe mußte der

Maschinenpark z. T. stark verändert und erneuert werden,

Der große Aufschwung im Dekorationsstoffgeschäft be-

wirkte in den letzten wenigen Jahren einen noch erhöhten
Platzbedarf für Produktion und Lager. Im Jahre 1965 ent-

stand ein weiterer stattlicher Neubau. Dieser diente vor

allem einer Neugruppierung der meisten Produktionsstel-
len, die in geeignetere Räume verlegt wurden. Neu dazu

kam die Ausrüstung der Gewebe, so daß nun vom rohen

Garn bis zum fertigen Gewebe alle Arbeitsgänge im eige-

nen Betrieb ausgeführt werden können.
Anfangs 1966, nach Fertigstellung des Neubaus, betrug

die überbaute Fläche des Betriebes 5291 m®, wobei der

ganze Bau unterkellert ist. Die Zahl der Beschäftigten
stieg auf 125.

Absatz und Export
Die Firma verkauft gegenwärtig in ungefähr 20 Länder,

Es seien einige dieser Exportländer aufgeführt: Oester-

reich, Belgien, Kanada, Dänemark, England, Finnland,
Frankreich, Deutschland, Griechenland, Hongkong, Liba-

non, Norwegen, Peru, Schweden, USA, Venezuela usw,

1965 wurden 51 % des Gesamtumsatzes in der Schweiz ge-

tätigt und 49 % exportiert.
Nach und nach ist die Firma dazu übergegangen, einen

Teil der Kollektion direkt an Spezialfirmen der Innen-

einrichtungsbranche zu verkaufen. Dafür mußte ein ent-

sprechender Verkaufsapparat geschaffen und ein sehr gro-
ßes Lager angelegt werden. Diese Direktkunden bestellen

in der Regel nur, was sie bereits weiterverkauft haben;

sie arbeiten mit den von der Firma zur Verfügung gesteil-

ten Kollektionen und legen nur in Ausnahmefällen selber

Stoffe ans Lager.
Diese Entwicklung zum direkten Verkauf ist in letzter

Zeit vielfach festzustellen: Es hat sich mehr und mehr die

Erkenntnis durchgesetzt, daß der Absatz nur dann richtig

gesichert und stabilisiert werden kann, wenn eine Firma
selber direkt am Markt auftritt und den ganzen Weg von

der Fabrikation bis zum Letztverbraucher beeinflussen
kann.

Ausländische Tochterfirmen
Bemerkenswert ist, daß die Firma Baumann auf den

wichtigsten Exportmärkten über eigene Verkaufsorganisa-
tionen verfügt, nämlich in Deutschland Baumann Stoffe

GmbH, Frankfurt am Main, in Frankreich Baumann
France SA, Paris, in England Baumann & Ison Ltd.,

London.

Der Fabrikationsprozeß
Bei einem Rundgang durch den Betrieb stellt man fest,

daß in sämtlichen Abteilungen sehr stark rationalisiert
und erneuert worden ist. Durch die Umstellung in den

zwei letzten Jahren konnte der Materialfluß so gestaltet

werden, daß große Transportwege vermieden werden. Das
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Rohgarnlager ist vollständig palettisiert, was erlaubt, das

Rohgarn ohne Umlad direkt in die Vorwerke zu transpor-
tieren. Dadurch, daß vor allem grobe Garne verarbeitet
werden, entsteht ein großer Materialanfall bei den Ma-
schinen. Durch die Gruppierung der Vorwerke in einem

Raum werden unnötige Zwischenlager vermieden.

Eine neue, erweiterte Kreuzspulfärberei steht vor ihrer
Vollendung. Mit den neu installierten Scholl-Färbeappara-
ten wird eine Tageskapazität von 1700 kg erreicht werden.
Die Weberei wurde anfangs 1966 in einen Neubau verlegt.
Der Websaal ist mit einer LUWA-Klimaanlage mit Boden-
absaugung versehen. Die kleine Fensterfläche bedingt
ganztägig eine künstliche Beleuchtung. Im Boden des Saa-
les ist eine zentrale Entstaubungsanlage eingebaut. 60 Rüti-
Stühle sind installiert, davon 54 Automaten und Bunt-
automaten. Die restlichen 6 Nichtautomaten werden für
Musterungen und gewisse Spezialartikel verwendet. Die
neueste Gruppe von 16 Automaten ist mit GF-ALV Box-
loadern ausgerüstet.

Im Jahre 1966 wurde der schon bestehenden Stückfär-
berei die Ausrüsterei angegliedert. Ein Spannrahmen mit
vorgeschaltetem Wellentrockner gestattet, die Dekorations-
stoffe so auszurüsten, daß sie einen minimalen Eingang in
Länge und Breite aufweisen.

Der ganze Maschinenpark ist so konzipiert, daß auch
Artikel aus sehr groben Garnen und mit schwieriger Mu-
sterung rationell hergestellt werden können.

Rationelle Technik und schöpferische Produktions-
entiuicklungr

Die Firma Baumann hat mit 125 Arbeitern und Ange-
stellten eine Größe, die es noch erlaubt, sich den Wün-

sehen der Kunden anzupassen. Die Exportorganisationen
ermöglichen es, trotz der Reichhaltigkeit der Kollektionen
rationell zu arbeiten. Auf ständige technische Verbesse-
rungen und rationelle Arbeitsweise wird größter Wert
gelegt. Dazu aber kommt — und diese Seite fehlt in vielen
Textilbetrieben — die ständige Neuschöpfung von markt-
gerechten Produkten. Die Firma schreibt in ihrem reich
bebilderten und schön gestalteten Firmenprospekt dar-
über: «Eine Neuschöpfung ist für uns das Ergebnis eines
ständigen, folgerichtigen Arbeitsablaufes. Dieser beginnt
schon beim ersten Anfühlen und Betrachten des Garns.
Dem Garn sein Leben und seine Charakteristik auch im
Gewebe zu erhalten, gilt unsere ganze Bemühung.

Die totale Auswertung der technischen und materialbe-
dingten Möglichkeiten ist mitbestimmend für die Schön-
heit eines Gewebes. Oft bleibt nur noch das Einfachste
bestehen. Das Beste muß immer wieder neu erkannt wer-
den. Ein gutes Muster steht außerhalb von Mode und
Trend und überzeugt noch nach Jahren. Für uns sind das
die besten Leistungen.

Wir sind überzeugt, daß die alten klassischen Materia-
lien, wie Leinen, schon in den traditionellen Techniken
starke Ausdrucksformen gefunden haben. An uns liegt es,
diese weiter zu entwickeln durch ständige schöpferische
Nutzbarmachung der letzten technischen Errungenschaften
und durch Einbeziehung neuer Werkstoffe in unsere Fa-
brikation.»

Besser könnte das Grundprinzip, das der Firma Bau-
mann ihren Erfolg gebracht hat, nicht formuliert werden.
Diese Geschäftspolitik entspricht den heutigen Zeitströ-
mungen voll und ganz und wird deshalb auch Zukunft
haben. H. R.

Rohstoffe

Entwicklungen auf dem Chemiefasergebiet
B. Locher

Bekanntlich hat in den letzten Jahren in vielen Ländern
ein sehr ausgedehnter Ausbau der Kapazität der Chemie-
faserindustrie Platz gegriffen, der mit einer Verlangsa-
mung der Nachfrage, besonders in Europa, parallel ge-
gangen ist. Im gleichen Ausmaße ist eine Verschärfung
der internationalen Konkurrenz spürbar geworden. Füh-
rende britische Firmen und bedeutende Unternehmen in
Kontinentaleuropa vermehren ihre Aktivität in den Ver-
einigten Staaten, wogegen sich amerikanische Firmen auf
dem europäischen Markt ausbreiten. Du Pont wird bin-
nen kurzem Polyacrylnitrilfasern in Nordirland produ-
zieren. Chemstrand (Monsanto-Konzern) besitzt in Groß-
britannien Anlagen zur Produktion von Polyamidfasern
(Nylon) und Polyacrylnitrilfasern (Acrilan).

Mit der Steigerung der Konkurrenz haben sich bei zahl-
reichen Chemiefaserproduzenten einige Schwierigkeiten
ergeben. In den Vereinigten Staaten erzielten Monsanto
(mit Tochterfirma Chemstrand) sowie die Celanese und
Du Pont im dritten Quartal 1966 beträchtlich geringere
Einnahmen als während der Vergleichszeit 1965. Monsanto
bringt dies mit der Absatzstockung von Acrilan in den
USA sowie mit der Abschwächung der Nachfrage in Eu-
ropa in Zusammenhang. Die neue Anlage des Konzerns
in Luxemburg hat dem Vernehmen nach mit Anfangs-
Schwierigkeiten zu kämpfen. In Europa erwartet der
AKU-Konzern (Algemene Kunstzijde Unie, Holland) nied-
ngere Gewinne, teilweise infolge Verlusten bei Rayon.
Die Probleme des ICI-Konzerns (Imperial Chemical In-
dustries) in bezug auf Nylon sind bekannt. Seine Ueber-
Schußkapazität in Nylon bildete Anfang 1966 einen der

aktoren, die zur Entlassung von Arbeitskräften führten.

Die Ursache dieser Erscheinungen liegt darin, daß die
drei wichtigsten Synthesefasergruppen: Polyamide, Poly-
acrylnitrile und Polyester, vorab aber Polyamid, die äl-
teste dieser Gruppen, die gleiche Entwicklung durchma-
chen, wie es bei Rayon der Fall gewesen war. In den
fünfziger Jahren vermochte der Verbrauch von Rayon,
im Einklang mit jenem von Wolle und Baumwolle, gerade
noch zu stagnieren, da sich der größte Teil der Zunahme
des Textilfaserkonsums auf Synthesefasern konzentrierte.
Laut Schätzungen aus einem früheren Zeitpunkt des Jah-
res 1966 sollte die Kapazität von Nylon in den USA im
gleichen Jahre um etwa 20 % zunehmen, die Nachfrage
jedoch bloß um 8 %. Ein ähnlicher Trend scheint auch
bei der Polyestergruppe vorzuliegen, obwohl sich die
Nachfrage auf einem betonteren Niveau als bei Nylon
bewegt. Die Konkurrenz unter den Produzenten von Po-
lyesterfasern, beispielsweise Terylene, das in britischer
Lizenz durch Du Pont (Dacron) sowie durch mehrere Fir-
men in Kontinentaleuropa (z. B. Schapira von Schappe AG,
Schweiz; Diolen von Glanzstoff, Westdeutschland; Lanon
von Kunstfaserwerk Engels, Ostdeutschland; Chavatal
von de Chavanoz, Frankreich; Astralene von Scragg, Eng-
land; Crimplene von Schappe AG, Schweiz, und ICI, Eng-
land; Kapion von Snia Viscosa, Italien, u.a.m., wie auch
in der Sowjetunion) produziert wird, ist durch diese Li-
zenzen etwas begrenzt.

Während in Großbritannien bisher bloß Gewebe und
Bekleidungsartikel aus. Dacron verkauft worden sind, ist
Du Pont seit kurzem in der Lage, die Faser selbst abzu-
setzen. Du Pont errichtet derzeit in Westdeutschland ein
Werk zur Belieferung des europäischen Marktes mit Da-
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